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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

W 74. Halle, Freitag den 29. März 1850.
Hierzu eine Beilage.

Das nächſte Stück des Couriers erſcheint Sonntag den I. M
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Benachrichtigung.
Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern,

April bis Juni (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns,dieſes Jahres,
daß die Pranumeration auf das zweite Quartal

mit 26 Sgr. bei Bezug durch
die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 21. März 1850. Expedition des Couriers.

Bekanntmachung.
Die Vorleſungen auf hieſiger Univerſität werden im be-

vorſtehenden Sommer- Halbjahre 1850 der Ferienordnung und
der Angabe im Lectionsverzeichniſſe gemäß am

Montage, den 15. April d. J.
beginnen.

Halle, den 23. März 1850.
Der Prorector der Königl. vereinten Friedrichs Univerſität.

(gez.) D. Meier.
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Deutſchland.
Erfurt, d. 26. März. Die Rede, welche der Regie

rungs-Kommiſſar, General Lieutenant v. Radowitz, in der
Sitzung des Volkshauſes hielt, lautete wortlich:

Meine Herren! Jch habe mir das Wort erbeten, um noch vor
Beginn der eizentlichen Verfaſſungs Arbeiten einige allgemeine Be
trachtungen vorauszuſchicken. Wir ſind hier unter den ſchwierigſten
Umſtänden zuſammengetreten. Die große Verſammlung, die vor faſt
2 Jahren in Frankfurt einzog, war von dem Glanze umgeben welcher
die welterſchütternden Unternehmungen begleitet; dieſer Glanz muß
uns mangeln. Wir können nicht nach einem idealen Riſſe bauen und
erwarten, welche Bewohner dann dieſes Gebäude finden werde, ſondern
wir trachten danach, ein engeres Haus zu errichten für die Genoſſen,
die ſich bereits zu treuer Gemeinſchaft verbunden haben. Wir ſchließen
keinem unſerer deutſchen Brüderſtämme die Thür, aber wir drängen
auch Riemanden zu einem anderen Entſchluß, als den er fur ſich ſelbſt
als den dienlichſten erkennt. (Bravo in der Verſammlung.)

So verſtehen wir die Freiheit und Selbſtſtändigkeit, die die Ver
träge allen Deutſchen Staaten, den kleineren wie den größeren, ge

ſichert haben. (Bravo in der Verſammlung Aber auch zu dieſem
Verfahren einem Verfahren des ſtrengſten Rechtes und beiſpielloſer
Selbſtverleugnung (Bravo in der Verſammlung), wird den verbündeten
Regierungen die Befugniß vielfach beſtritten. Wenn je, ſo iſt es jetzt
nothwendig, des eigenen Weges vollkommen bewußt zu werden, damit
der beſonnene Muth, die muthige Beſonnenheit geſichert bleibe (Bravo
in der Verſammlung), ohne welche kein gutes Ziel zu erreichen iſt.

Geſtatten Sie mir daher, meine Herren, Jhnen einen Ueberblick des
Ganges der verbündeten Regierungen vorzulegen es bedarf eines ſol
chen, um deren gegenwärtigen Standpunkt gerecht zu wurdigen. Sie
werden mir verzeihen, wenn ich nicht umhin kann, hierbei auch Be
kanntes zu berühren; es iſt dies eben eins der großen Gebrechen ſolcher
Zeiten, daß ſchon nach kurzer Friſt die Kontinuität des Geſchehenen
verdunkelt, ja ſogar geläugnet wird. Man betrachtet die Dinge nicht
nach ihrem wirklichen Verlaufe, ſondern von irgend einem ſelbſtge
wähylten Standpunkte aus, und hat es dann freilich leicht, eine bequeme,
aber eben deshalb ganz unfruchtbare Kritik zu üben. (Bravo in der
Verſammlung.)

Welche innere und äußere Nothwendigkeit die preußiſche Regierun
dahin führte, in der deutſchen Frage die Jnitiative zu ergreifen, au
dies iſt nach kurzer Friſt für Viele innerhalb und außerhalb Preußens
in bewußter und unbewußter Vergeßlichkeit untergegangen. (Lebhaftes
Bravo in der Verſammlung.) Jch will Jhnen, meine Herren, nicht
zumuthen, ſich daran erinnern zu laſſen; ich ſetze nicht voraus, daß
irgend Jemand in dieſem Hauſe fähig ſei, da, wo nur tie ſchwerſte
Pflichterfüllung nöthigte, an ſelbſtgeſchaffene Willkür oder gar an nie
drige Gewinnſucht zu denken. (Bravo in der Verſammlung.)

Die preußiſche Regierung ging offenkundig von der Anerkennung
zweier hiſtoriſchen Thatſachen aus: dem Streben der deutſchen Nation

nach ſtaatlicher Verbindung ihrer Glieder, und dem Streben der öſter
reichiſchen Monarchie nach centraler Verbindung ihrer Theile. Die
erſte dieſer Strebungen verlangt aus dem blos voölkerrechtlichen Bunde
hinaus in den Bundesſtaat; ſie hatte zu der Frankfurter Verfaſſung
vom 28. März geführt die aus bekannten Urſachen nicht zur Ausfüh
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rung kommen konnte. Die andere will aus ſelbſtſtändig konſtituirten
Kanden eine enggeſchloſſene Monarchie ſchaffen; ſie iſt es, die die

öſterreichiſche Reicheverfaſſung vom 4. März ins Leben rief. Beide
Forderungen waren mit der früheren Bundesverfaſſung unvereinbar,
beide aber konnten ſich, richtig verſtanden, zu einer künftigen Löſung
die Hände bieten. (Stimmen: Sehr gut und bravo in der Verſammlung.)

Hierauf fußte die preußiſche Regierung bei ihren r
Der Deutſche Bund von 1815 wird in ſeinen völkerrechtlichen Zwecken
Schutz nach außen und innen, Unabhängigkeit und Unverlegtlichkeit ſei-
ner Glieder, feſtgehalten und auf ganz O. ſterreich ausgedehnt. Jnner-
halb dieſes Bundes nun ſchließen ſich alle reindeutſchen Staaten zu
einem Bundesſtaate zuſammen. Dieſer iſt das eine Glied im weitern
Bunde die öſterreichiſche Monarchie das andere.

Hieraus folgt, daß die herzuſtellende Bundesverfaſſung nichts ent
halten dürfe, was die Bildung des engern Bundesſtaates oder die
Einheit der öſterreichiſchen Monarchie unmöglich machte. Daher Re
viſion der Bundesakte von 1815 unter dieſem doppelten Geſichtspunkte.
Es folgt aber auch ferner, daß die Verfaſſung des Bundesſtaates nichts
enthalten dürfe, was die Herſtellung eines weiteren Bundes unmög-
lich gemacht haben würde. Dies war der Plan der preußiſchen Regie
rung im Mai vorigen Jahres. Er lag ihren Schritten in Wien und
ihren Eröffnungen an die Deutſchen Höfe zu Grunde.

Daß er in der Totalität ſeines Gedankens nicht zur Ausführung
elangte, hat mehr als eine Urſache. Jn Wien lehnte man die Vor-
chlage bekanntlich ab. Es iſt zu beſorgen daß es manchem unſerer

Zeitgenoſſen noch nicht gelingt, aus der beklagenswerthen Schlußfolge-
rung herauszutreten: was Preußen in der Neugeſtaltung Deutſchlands
ſuche, könne nur ſein eigener Vortheil ſein; was Preußen vortheilhaft
ſei, das müſſe Oeſterreich nachtheilig ſein alſo müſſe man ſich dage
gen erheben! (Stimmen: Sehr gut! und lebhaftes Bravo in der Verſ.)

Meine Herren! Wie weit ſich auch dieſer Gedanke ſelbſt ausgebrei-
tet haben mag er iſt nichts deſtoweniger durchaus irrig. Wir wiſſen
nur zu gut, daß manche achtbare Preußiſche Männer in dem deutſchen
Gange ihrer Regierung nur Nachtheile für ihr engeres Vaterland er-
blicken wollen. Allerdings iſt auch dieſes nur der umgekehrte Trug-
ſchluß: was Preußen an Deutſchland gebe, das büße es ſelber ein.
(Stimmen: Sehr gut! und Bravo in der Verſammlung.) Wehe
Deutſchland, wehe unſer aller Zukunft, wenn es ſich alſo verhielte!
Aber es verhält ſich nicht alſo! (Lebhaftes Bravo in der Verſammlung.)
Preußen wird nichts verlieren an ſeiner glorreichen Geſchichte, nichts
an ſeiner europäiſchen Weltſtellung, wenn Deutſchland in ſeiner Ge
meinſchaft erſtarkt. (Lebhaftes Bravo in der Verſammlung Dazu
aber kann dieſer Jrrthum mindeſtens dienen, daß er den entgegenge
ſetzten beleuchtet, denjenigen dem wir begegnet ſind vom vorigen Mai
bis zu dem heutigen Tage.

Aus der Stellung, die das Kaiſerliche Kabinet in der Deutſchen Fra-
ge einnahm, erwuchs ein doppeltes Hinderniß. Der weitere Bund konnte
nicht geerdnet werden und mehrere deutſche Regierungen fanden ſich in
ihrer Abneigung gegen den Eintritt in den engeren geſtärkt. Das führt
nun zu der Betrachtung des Verhaltens der übrigen Deutſchen Regie-
rungen.

Die Deutſche Nation meine Herren, hat, wie wir Alle wiſſen, eine
andere Geſchichte, als die der ſonſtigen Europäiſchen Völker. Während
faſt überall in den Zeiten, wo der hiſtoriſche Bildungsprozeß der moder-
nen Staaten vor ſich ging das abſtrakte Einheitsprinzip ſiegte, ſo iſt in
Deutſchland das Entgegengeſetzte geſchehen. Aus dieſem hiſtoriſchen Pro
zeß iſt eine Mannigfaltigkeit ſtaatlicher Körper hervorgegangen die von
den beiden Großmächten bis zu den kleineren Gebieten alle Zwiſchenſtufen
darſtellt. Dieſe Vielheit, meine Herren, iſt nicht nur wohlberechtigt,
ſondern ſie iſt auch der Quell, aus dem große und eigenthümliche Vor-
züge für unſer Volksleben entſprungen ſind. Sie vernichten wollen, hieße
unſere geſammte Geſchichte verleugnen. (Bravo in der Verſammlung.)
Gott bewahre uns davor daß je ein ſolcher Zuſammenſturz alles durch
die Jahrhunderte Aufgebauten den Boden mit ſeinen Trümmern bedecke!
(Stimmen Sehr gut und lebhaftes Bravo in der Verſammlung.)

Aber neben dieſer Vielheit, m. H., ſteht das eben ſo berechtigte Be
dürfniß nach Einheit. Deutſchland darf und muß fordern, daß ein
wahrhaftes Geſammtweſen ſeine einzelnen Staaten umſchließe, ſeine ein
zelnen Glieder zu einem lebendigen Körper verbinde. Dieſes Bedürfniß
iſt lange verkannt und den ſelbſtſüchtigen Beſtrebungen ausſchließlich freier
Spielraum gelaſſen worden. Jch möchte nicht ſchwere Erinnerungen hier
berühren oder die Anklagen wiederholen von denen jedes Glied des Gan-
zen getroffen ward, ich ſage jedes! Einmal erweckt iſt der Geiſt nicht
wieder zu bannen er kann zeitweiſe ſchlummern zumal wenn er ſich
eben in wildem Rauſche kund gegeben Bravo in der Verſamml.), aber
er wird immer wieder erwachen. Die nationale Bewegung kann rückläu-

g werden, aber, wenn Sie mir das mathematiſche Gleichniß erlauben:
Re ruckläuſfige Bewegung iſt nur ſcheinbar, ſie gehört einer geſchloſſenen

Curve an, ſie muß wieder rechtlaufig werden, ſie muß ihre Bahn von

der Sonnenferne wieder hinlenken zur Sonnennähe ſo gewiß es ein höhe
res Geſetz im Leben der Nationen giebt! (Lebhaftes Bravo in der Verſ
hre große Aufgabe war und iſt es, eine politiſche Form zu finden, in

der die berechtigte Vielheit und die nothwendige Einheit zuſammengehen
können, in welcher den einzelnen Staaten kein Opfer zugemuthet wird,
was nicht das Ganze wirklich erheiſcht. Die preußiſche Regierung kann
ſich das Zeugniß geben, nach der Löſung dieſer Aufgabe redlich geſtrebt
zu haben. Wie jener oberſten Forderung in dem Verfaſſungs- Entwurfe
vom 26. Mai entſprochen iſt, darüber werden die weiteren Verhandlun
gen ſattſame Gelegenheit zum Nachweiſe geben.

Allerdings haben wir noch in jüngſter Zeit Worte des gehäſſigſten
Angriffs auf dieſe Vorſchläge vernehmen müſſen (Stimmen: Sehr gut!
und Bravo in der Verſammlung), Worte, die an der Stelle, wo ſie
ausgeſprochen worden eben ſo ſchwer zu begreifen als zu rechtfertigen
ſind. (Allſeitiges, lebhaftes Bravo Ja, meine Herren! Die unpar-
teiiſche Geſchichte wird einſt darüber richten ob Preußen eine andere Lei-
denſchaft dabei gehegt, als die Liebe zum großen, theuren Vaterlande
(Rauſchendes Bravo in der Verſammlung), ob es einen anderen Zweck
dabei verfolgt hat, als den letzten Verſuch zu machen, die Exiſtenz der
Einzelſtaaten vor den Gefahren zu ſchirmen, welche die nächſte jener hi
ſtoriſchen Kriſen die im Laufe der Zeiten nie ausbleiben über ſie ver
hängen wird! (Allſeitiges lebhaftes Bravo in der Verſammlung). Wir
wollen das Urtheil hieruber getroſt der Mit und Nachwelt anheimſtellen
ſie wird auch darüber richten welche Zwecke und Leidenſchaften es ſind,
die unſerem müheſeligen, ſelbſtloſen Werke entgegentreten! Bravo in
der Verſammlung.)

Die Mehrzahl der Deutſchen Regierungen zeigte durch die That, daß
ſie die große Mahnung die an ſie ergangen war, verſtanden habe; ſie
war bereit, die nothwendigen Opfer für die Einigung Deutſchlands zu
bringen um dann um ſo freudiger und zuverſichtlicher auf dem neu be
feſtigten Boden zu ſtehen. Nicht ſo die Höfe, die ſeit dem Falle des
Deutſchen Kaiſerreichs den Königstitel erworben haben. Von allen Sei-
ten Stimmen Sehr gut! und lebhaftes Bravo.) Dort wurde die Noth-
wendigkeit, der eigenen Politik im Auslande zu entſagen, damit eine
deutſche Politik an deren Stelle träte, nicht zugegeben. Auf ihren ei-
gentlichen Kern zurückgeführt, beſtimmten ſich die Entſchlüſſe dieſer Höfe
durch die entſchiedene Abneigung die unerläßliche Einheit der Executiv-
Gewalt anzuerkennen und ſie den Händen Preußens, ſelbſt unter den
ſtreng abgemeſſenen Beſchränkungen des Verfaſſungs Entwurfs, anzu
vertrauen.

Die Königl. Bairiſche und Württembergiſche Regierung lehnten den
Beitritt zum Bundesſtaate ab. Die Königl. Hannöverſche und Sächſiſche
Regierung entzogen ſich der ferneren Mitwirkung zu deſſen Realiſirung.
Wir erkennen die Berechtigung dieſer Handlung Seitens der beiden letzt
genannten Staaten nicht an ſondern haben dagegen die ſtatutenmäßige
Klage erhoben. Aber ihre Abgeordneten ſitzen leider nicht unter uns.

Aus allen dieſem ergab ſich nun, daß der natürlichſte Weg zur Ord
nung der deutſchen Verfaſſungsſache nicht betreten werden konnte wir
konnten nicht von Außen nach Jnnen gehen, den weiteren Bund ordnen
und innerhalb deſſelben den engeren Bundesſtaat. Nicht einmal zu gleich
zeitiger Arbeit an beiden Werken konnte Hand angelegt werden, da nach
der Ablehnung der preußiſchen Vorlagen kein Gegenentwurf erſchien. Sollte
nicht die reine Negation übrig bleiben, für die verbündeten Regierungen
ein ſchmählicher Wortbruch im Angeficht der Nation (Bravo in der Ver
ſammlung) ſo mußte man ſich entſchließen, umgekehrt zu verfahren, von
Jnnen nach Außen zu gehen. Bei der Bildung aber des engeren Bundes
mußte man auf die Vereinigung aller rein deutſchen Staaten zunächſt ver
zichten und ſich darauf beſchränken, nur einen Theil dieſer Lande in den
Bundesſtaat eintreten zu ſehen.

Jch weiß, meine Herren! daß man Preußen vorwirft, es habe
die günſtigen Zeitläufe des vorigen Jahres nicht ergriffen und benutzt.
Der Widerſtand lag am Boden es vedurfte, ſo ſchien es Vielen, nur,
daß man die Hand ausſtrecke, um die deutſche Verfaſſung aufzunehmen.

Meine Herren! Jch wiederhole, was an anderer Stelle geſagt
worden Preußen durfte und wollte dieſe Hand nicht ausſtrecken.

Wir haben den langen heldenmüthigen Todeskampf, den Oeſterreich um
ſein ſtaatliches Daſein kämpfte, mit Nichts gefährden, ja nicht einmal durch
drängende Forderungen erſchweren wollen. Bravo in der Verſammlung.)
Wir haben die tiefe Hülfsbedürftigkeit Deutſcher Regierungen, die ohne
Preußens mächtigen Schutz dem Umſturz rettunglos verfallen wären, nicht
benutzt, um Zugeſtändniſſe abzupreſſen. (Bravo in der Verſammlung.)
Preußen, meine Herren, ſchlägt die Einigung des großen Vaterlandes, die
endliche Erfüllung der Sehnſucht aller deutſchen Herzen, ſehr hoch an, aber
die Ehre und das Recht noch höher. (Bravo in der Verſammlung.)
Will man dieſes romantiſch nennen, ſo nenne ich es gewiſſenhaft und ehr
lich und dieſes wahrt am langſten (Lebhaftes Bravo in der Ver
ſammlung).

Meine Herren, Preußen hat der Verlockung widerſtanden, der ſchwer
ſten von allen der Ausſicht, den eigenen Gedanken in vollem Glanze ins
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Leben zu rufen. Aber es widerſteht auch der Einſchüchterung, nicht blos
der direkten ſondern auch der indirekten! (Lebhaftes Bravo in der Ver
ſammlung.) Unſere politiſchen Gegner halten uns vor, daß unſere Wege in
der Deutſchen Sache der Revolution die Thür wieder öffnen. Wir unſrer
ſeits ſind nach ſorgſamer Prüfung überzeugt, daß es die Handlungen und
Unterlaſſungen eben dieſer politiſchen Gegner ſind, die der Revolution die
Thür offen erhalten. (Lebhaftes Bravo in der Verſammlung.)

Die Entſcheidung, wer hierin richtig ſehe, kann auch durch den aufrichtig
ſten Austauſch der Gründe und Gegengründe erfahrungsmäßig nicht erreicht
werden. Man berufe daher zum Richter diejenige Partei von der bisher
Niemand beſtritten daß ſie die Zeichen der Zeit und ihr Jntereſſe dabei

el

ſehr gut zu würdigen wiſſe. Es iſt dies die demokratiſche Partei ſelbſt,
die ſicher nicht in dem Verdachte ſteht, zu irgend einer der deutſchen Re
gierungen eine beſondere Vorliebe zu hegen. Heiterkeit in der Verſamm-
lung.) Welches, meine Herren! iſt nun die Summe der Erſcheinungen,
die ſich ſeit 9 Monaten von der Eider bis zum Bodenſee kund gegeben ha
ben Was ergiebt ſich aus dem Auftreten der demokratiſchen Partei in
ſämmtlichen deutſchen Stände- Kammern Aus der Taktik der geſammten
demokratiſchen Preſſe Ueberall und ohne alle und jede Ausnahme tritt
die Demokratie dem Gange der verbündeten Regierungen mit allen ihren
Kräften und Mitteln entgegen.

Sie ringt danach, die Regierungen von dem Bündniß loszureißen ſie
ſtellte ſich dem Zuſammentritt dieſes Parlaments entgegen ſie enthielr ſich
in allen Landen der Theilnahme an den Wahlen. Ja, wir haben die wi-
drige, ekelerregende Erſcheinung vor uns daß die Koryphäen der Revolu
tion mit Denjenigen gemeinſame Sache machen, die aus politiſcher oder
partikulariſtiſcher Verblendung unſerer ſchweren Pflichterfüllung in den Weg
treten. Handelt es ſich hierbei etwa um die Abwägung verſchiedener Mei-
nungen, oder blos um die Anerkennung einer einfachen, ſchlechthin unleug-
baren Thatſache Jſt aber das Letztere der Fall, ſo durfen die verbün-
deten Regierungen daraus die feſte Ueberzeugung ſchöpfen, daß es nicht der
Weg iſt, der den Plänen der Revolution in Deutſchland zuſagt, ſondern
der ihrer Gegner, (Stimmen: Sehr gut!) daß nicht ſie die Gefahren be
reiten, ſondern diejenigen, die ihnen hemmend entgegentreten! (Bravo in
der Verſammlung.)

So, meine Herren, ſtehen die verbündeten Regierungen jetzt vor Jhnen.
Erſt wenn die Binde von Aller Augen fällt, dann wird man erkennen, daß
dasjenige, was die deutſche Nation zu einem wahren Gemeinweſen erhebt,
auch daſſelbe iſt, was das öſterreichiſche Kaiſerreich in ſeiner großen euro-
päiſchen Stellung kräftigt, daſſelbe was Preußens hiſtoriſche Miſſion er
füllt, daſſelbe, was den einzelnen Staaten die Sicherheit gewährt, ohne
welche ſie den nächſten Stürmen zum Opfer fallen werden. Bravo in der
Verſammlung.) Aber es werden noch manche Nebel ſinken müſſen, ehe
dieſer helle Tag hervortritt. Gott gebe, daß es dann nicht zu ſpät ſei.
(Tiefer Eindruck in der Verſammlung.)

Für jetzt, meine Herren, haben wir uns hier offen und aufrichtig auf
das zu beſchränken, was rechtlich möglich iſt. Wir werden noch nicht das
große, einige Deutſchland erſtehen ſehen, aber wir können ein größeres
Deutſchland einen ausgedehnteren ſtaatlichen Verband der Deutſchen Stäm-
me ſchaffen als ihn bisher unſere Geſchichte aufgewieſen. Wir wollen und
durfen, das wiederhole ich, keine Deutſche Regierung gegen ihren völlig
freien Willen drängen, ſich uns anzuſchließen, aber wir dürfen und wollen
nicht zugeben, daß irgend eine daran gehindert werde. (Bravo in der
Verſammlung.) Hieraus geht die Nothwendigkeit hervor, daß das Verhält
niß zu dem beſtehenden Bunde von 1815 geordnet werde. Die verbündeten
Regierungen werden dabei keinen Schritt rückwärts thun dürfen, denn fie
ſind auf ihren Weg durch das Recht und die Vernunft gewieſen, aber ſie
werden auch keinen ihrer Schritte irgendwohin hinlenken, wo dieſe beiden
Leitſterne nicht mehr führen. Letzteres aber dürfen ſie nach ſtrenger und
unbefangener Prüfung von dem Schritte behaupten der uns hier zuſam-
mengefuhrt hat. Die Unionsverfafſung, die ſie Jhnen, den dazu Berufe-
nen vorlegen findet ſchon in dem früheren Bundesrechte ſeine volle Recht-
fertigung. Der Gegenſtand iſt ſo vielfach erörtert worden daß es für Je
den der nicht gefliſſentlich die Augen ſchließt, kaum der Hinweiſung dar-
auf bedarf daß die Bundes-Akte das Recht aller Bundniſſe vorbehält, die
nicht gegen die Sicherheit des Bundes gerichtet ſind. Der Bundesſtaat
aber gefahrdet nicht dieſe Sicherheit, weder die innere noch die äußere, ſon
dern er befeſtigt ſie.

Von der andern Seite zeigt ſich dieſelbe Berechtigung aus der zweiten
Hauptquelle des Bundesrechts, der Wiener Schluß-Atte.

Dieſe beſtimmt ausdrucklich, daß ſelbſt die Abtretung der auf dem
Bundesgebiete haftenden Souverainetats- Rechte ohne Zuſtimmung der Ge
leſe ſeit erfolgen dürfe, wenn ſie zu Gunſten eines Mitverbundeten ge-

ieht.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein Deutſcher Staat 26 andere durch

Erbgang oder rechtliche Ceſſion mit ſich vereinigen durfte ohne irgend eine
Zuſtimmung der Uebrigen. Dieſes Bundesglied wurde mit ſeinem vergrö
ßerten Territorium im Bunde nach wie vor Platz genommen haben, ohne
deſſen Exiſtenz zu gefahrden. Kann nun, ich frage, auch nur mit einem
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Scheine von Recht beſtritten werden, daß das, was für das völlige Zu
ſammenſchmelzen von 27 Staaten zulaſſig war, es auch für eine freie För
deration derſelben Staaten innerhalb des Bundes ſein müſſe Die verbun
deten Staaten würden damals durch ihre Union von keiner der Pflichten
entbunden geweſen ſein, die ſie gegen die Geſammtheit zu erfüllen hatten,
aber auch die Summe der Einzelrechte, mit Ausnahme des früheren Stimm-
verhältniſſes, unmittelbar in Anſpruch genommen haben.

Goalt dies ſchon für eine unveränderte Bundesverfaſſung ſo muß jeder
Einwand noch mehr dadurch völlig ſchwinden, daß das frühere Bundesrecht
eine tiefe Umgeſtaltung nicht abweiſen kann. Jch kann mich dispenſiren,
hierfür den ausführlichen Beweis zu liefern, denn noch Niemand hat es un
ternommen, nicht nur den geſchichtlichen Verlauf der letzten beiden Jahre,
ſondern auch die rechtlichen Handlungen der Bundesverſammlung zu leug
nen, deren letzte bekanntlich ihre eigene Auflöſung war.
und Bravo in der Verſammlung.)

Auch darüber, daß die Reorganiſation des Bundes von 1815, wenn
ſie alle ſeine früheren Glieder und die Oeſterreichiſchen Lande nach der Ver
faſſung vom 4. März umfaſſen ſoll, nur einen Staatenbund darſtellen kann,
alſo eine permanente Allianz unabhängiger Staaten, ohne wirkliche Regie
rung und ohne gemeinſame Geſetzgebung auch darüber kann wenn man
die Dinge bei dem rechten Namen nennen will, kaum ein Zweifel obwalten
(Stimmen Sehr gut!) Bei der entgegenſtehenden Behauptung iſt es
ſchwierig an die erforderliche Einſicht und an die wünſchenswerthe Aufrich
tigkeit zugleich zu glauben. Heiterkeit und Stimmen Sehr gut!)

Unſer Wunſch, die Anſicht der ablehnenden Höfe über die Reorgani
ſation der Bundesverfaſſung kennen zu lernen, iſt lange unerfüllt geblieben.
Jetzt iſt wie Jhnen bekannt, von den Königl. Bairiſchen, Württembergi-
ſchen und Sächſiſchen Regierungen ein Entwurf dieſer Art vorgelegt wor-
den. Jch greife Jhrem Urtheil nicht vor, aber ich nehme Akt davon daß
dies der Ausdruck des Gedankens für die Neugeſtaltung Deutſchlands iſt, der
uns dargeboten wird. (Stimmen: Sehr gut!)
Die verbündeten Regierungen werden dieſe Vorſchläge ernſtlich und auf

richtig prüfen und ihre Berathungen darüber allen Betheiligten vorlegen.
An dieſer Stelle kann natürlich jener Verhandlungen noch nicht gedacht
werden. Aber ſie dürfen unſern Weg nicht hemmen (Zuruf: Sehr gut
wir haben eine nächſte Pflicht zu erfüllen, eine unabweisliche Aufgabe zu
löſen. Gelingt es inzwiſchen den Bemühungen aller Regierungen, die Ver
faſſung des völkerrechtlichen Bundes in erneuerter Geſtalt herzuſtellen, ſo
wird der Bundesſtaat in derſelben den ihm gebührenden Platz einzunehmen
haben. (Stimmen: Sehr gut!) Die Aufgabe, die uns hier vorliegt, iſt
daher keine geringere geworden, ſondern eine dringendere; Bravo in der
Verſammlung) ſie bietet mehr Mühen und weniger Glanz ſie fordert mehr
Selbſtverleugnung und gewährt weniger Selbſtbefriedigung ſie verweiſt noch
mehr auf die Zukunft, als auf die Gegenwart. Aber die Geſchichte, meine
Herren krönt nicht das Leichte und Bequeme, ſondern das durch harte An
ſtrengung und lange Entbehrung Berdiente. (Lebhaftes Bravo in der Ver
ſammlung Dieſe Anſtrengungen und Entbehrungen werden ihren Lohn
empfangen, wenn die verbündeten Staaten, der vielgeſtaltigen Verführung
und Bedrohung gegenüber, treu bei der übernommenen heiligen Pflicht be
harren und wenn ihre Vertreter, die ſie hierher geſendet, ſich dieſem Wege
in vollem und aufrichtigem Vertrauen anſchließen. (Lebhaftes Bravo in der
Verſammlung Beides, meine Herren, ſind nothwendige Bedingun
gen aber auch die einzigen.

Meine Herren frühere Chroniſten nannten die alte Stadt,
in der wir tagen, „Civitas pacis.“ Möge ſie auch uns eine
Stätte des Friedens werden! ((Tiefer Eindruck und allſeitiges leb
haftes Bravo.)

Erfurt, d. 25. Marz. Jm Staatenhauſe ſind nun-
mehr die Mitglieder zu der Verfaſſungs- Kommiſſion vollſtändig
gewahlt und zwar: J. Abtheilung: Denzin, Gutsbeſitzer aus
Lauenburg Riedel, Geheimer Archiv-Rath aus Berlin; v.
Braunbehrens, Geheimer Finanz- Rath aus Cöthen Frhr. v.
Eſchwege, Kammerherr aus Heſſen Heſſe, Geheimer Finanz-
Rath aus Berlin. II. Abtheilung: v. Strotha, General-
Lieutenant aus Berlin v. Jordan, Geheimer Finanz-Rath aus
Berlin v. Watzdorff, Staats Miniſter aus Weimar Schloiffer,
Obergerichts- Direktor aus Oldenburg Fürſt Solms-Lich, aus
Preußen. III. Abtheilung: v. Patow, wirklicher Geheimer
Legations-Rath aus Berlin CEamphauſen, Geheimer FinanzRath
aus Berlin v. Oertzen, Geheimer Rath aus Schwerin v. Sy
bel, Profeſſor aus Marburg; Dr. Brüggemann, Geheiner Re-
gierungsrath aus Berlin. IV. Abtheilung: Ambronn, Ge-
heimer Reviſions-Rath aus Berlin Baumſtark, Profeſſor aus
Eldena Pfeiffer, OberSteuerdirektor aus Kaſſel Graf Dyhrn,
Rittergutsbeſiger aus Schleſien Duyſing, Geh. Ober-Finanz-
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rath aus Kaſſel. V. Abtheilung: v. Schleinitz, Staatsmi-
niſter aus Braunſchweig Graf Doönhoff, wirklicher Geheimer
Rath aus Preußen Dahlmann, Profeſſor aus Bonn Graf
Rittberg, Appellationsgerichts- Präſident aus Glogau Piderit,
Geheimer Regierungsrath aus Detmold. Die Kommiſſion hat
zum Vorſitzenden: den Miniſter v. Schleinitz, deſſen
Stellvertreter: Profeſſor Oahlmann, zum Schriftführer:
den Geh. Archiv-Rath Riedel und zu deſſen Stellvertreter den
Geh. Finanzrath Camphauſen gewählt. Von den gewahlten
Abgeordneten haben 14 das v. Bodelſchwinghſche Programm,
wegen Annahme der Verfaſſung vor der Reviſion, unterzeichnet,
und 4 haben bereits den Beitritt beſtimmt zugeſagt. Die
politiſche Richtung der übrigen 7 Mitglieder in der Frage über
die Verfaſſung iſt nicht bekannt. Die Kommiſſion wird ſchon
heute mit ihren Berathungen beginnen und hofft, noch vor
Eintritt der Feiertage ihren Bericht zu vollenden. Die Unter-
zeichner des Bodelſchwinghſchen Programms haben ſich nunmehr
in ſo weit getrennt, als ſich fur jedes Haus eine beſondere
Fraktion gebildet hat. Jn der betreffenden Kommiſſion des
Staatenhauſes iſt die Majorität unbezweifelt fur das in Rede
ſtehende Programm welche Stellung die Kommiſſion des Volks
hauſes in dieſer Beziehung einnehmen wird, iſt noch nicht mit
irgend einer Beſtimmtheit anzugeben, da die Wahlen erſt heute
Vormittag vollendet werden. Bei den geſtern ſchon vollzoge
nen Wahlen ſoll das Verhältniß der Gewahlten, rückſichtlich
ihrer politiſchen Richtung, ſich ziemlich die Waage halten.

Zu der Kommiſſion für Berathung der Verfaſſung ſind
im Volkshauſe folgende Abgeordnete gewählt Beſeler, Becke
rath, Rieſſer (Hamburg), Camyhauſen (Köln), Zedelius (Ol-
denburg), v. Senden-Ratzlaff, v. Selchow, v. Brandt, v. Mal-
ſchitzki (Strehlitz), Graf Schwerin, Max von Gagern, v. Soi-
ron (Mannheim), Virjowa, Goltdammer, Haſſelbach, v. Vincke
(Hagen), Mathy (Mannheim), Zachariae, Trieſt, v. d. Heydt
(Elberfeld). Allem Vermuthen nach wird der Abgeordnete v.
Vincke (Hagen) zum Berichterſtatter in der Kommiſſion ge
wahlt werden. Die Parteiſtellung iſt in der Kommiſſion wie
10 zu 11 anzunehmen, die letztgenannte Zahl bekennt ſich zum
Bodelſchwingh'ſchen Programm.

Der Ausſchuß des Staatenhauſes zur Berathung
über Einrichtung des Reichsgerichts beſteht aus folgen
den Abgeordneten Heſſe, Birnbaum, von Schenk, von Duües-
berg Tellemann, Schwartz, Carſten, Möwes, Rebling, Brock-
hauſen Brandis, Lutteroth, Oeſterreich, Bertram, v. Olfers.

Jn der Kommiſſion des Volkshauſes für die Prüfung
des Verfaſſungs Entwurfs iſt der Abgeordnete v. Bodel-
ſchwingh zum Vorſitzenden, v. Soiron zu deſſen Stellver-
treter und v. Malſchitzki zum Schriftführer ernannt.

Jn der Kommiſſion zur Prüfung des Geſetzes über
Konſtituirung des Reichsgerichts iſt der Abgeordnete
Kierulff zum Vorſitzenden, der Abgeordnete Wippermann
zu deſſen Stellvertreter und der Abgeordnete Compes zum
Schriftführer in der Kommiſſion zur Prüfung des Geſe-
tzes über Beſtrafung des Hochverraths gegen das
Reich der Abgeordnete Maetzke zum Vorſitzenden, der Abge-
ordnete v. Maltzahn zu deſſen Stellvertreter und der Abge-
vrdnete Nebelthau zum Schriftführer gewaählt.

Das Programm vom 22. d. M. haben, ſo viel uns bis
geſtern bekannt, folgende Abgg. unterzeichnet: Jm Staaten-
hauſe: Ambronn, Baumſtark, v. Brünneck, v. Braunsbeh-
rens, Brandis, Camphauſen, Dahlmann, Duyſing, Gr. Dyhrny,
v. d. Gabelenz, Heſſe, Lenſing, Mayer, v. Oertzen, Oeſterreich,
v. Patow, Pfeiffer, Riedel, v. Sybel, Schloifer, Gr. Solms
Laubach, v. Thünen, Werren, Schwartz, Stemmler. Jm

Volkshauſe: Alberti, v. Auerswald, v. Beckerath, Bergfeld,
Beſeler, Beſſer, v. Bodelſchwingh, Boöcking J., Böcking II.,
Bolte, Brescius, Broicher, Bürgers, Burchard, Camphauſen,
Claeſſen, Compes, v. Dechen, Deuſter, Duncker, Eberhard,
Fiſcher, Friedberg, M. v. Gagern, Geßler, Granier, Groddeck,
Harkort, Fürſt Hatzfeld, Hegel, Henkel, Hergenhahn, v. Hol
läufer, Gr. Keyſerling, Gr. Keller, Kierulf, Kiefer, Klein,
Klotzſch, v. Kries, Kühne, Lachmann, Liebmann, Linz, v.
Maltzahn, Marcks, Mathy, Mätzke, Meviſſen, Nebelthau, Pan
nier, Peltzer, Petri, Pfeiffer, v. Prittwitz, v. Richthofen, Roöder,
Rütges, Rüder, v. Röder (Schwarzburg), v. Schenk-Schweins-
berg, Scholten, Schubert, Schulze (Ruppin), Schumacher,
Schwartze, Gr. Schwerin, Selkmann, Simſon, v. Soiron, v.
Speßhardt, Sprengel, Stedtmann, Stenzel, Tannen, v. Thie-
lau, v. Viebahn, Vieweg, Viehoff, v. Vincke (Bochum), v.
Vincke (Neiße), Wagner (Altenburg), Walter, Weißenborn,
Fürſt Wied, Wichura, Wippermann, Zedelius. (Erf. Z.)

Berlin, d. 28. März. Der Staats- Miniſter von der
Heydt iſt von Erfurt hier angekommen. Der Koniglich
württembergiſche außerordentliche Geſandte und bevollmachtigte
Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von Hügel, iſt nach
Leipzig von hier abgereiſt.

Die mecklenburgiſche Streitfrage ſcheint einer bal
digen, beide Theile befriedigenden Löſung entgegen zu gehen.
Graf Bülow hat, wie wir hören, vor ſeiner Abreiſe nach Er-
furt dieſe verwickelte Angelegenheit geordnet. Wie verlautet,
ſind die beiderſeitig getroffenen Beſtimmungen folgende: Die
alte landſtändiſche Verfaſſung wird demnächſt mit Zuſtimmung
des Großherzogs und der Landſtaände aufgehoben werden. Dar
aus geht aber noch nicht die Anerkennung einer unbedingten
Gültigkeit der jetzt im Großherzogthum Mecklenburg Schwerin
beſtehenden Verfaſſung hervor. Vielmehr ſoll dieſelbe, nachdem
das Erfurter Verfaſſungswerk zu Ende gediehen, einer Reviſion
unterworfen und mit der allgemeinen Reichsverfaſſung in Ein
klang gebracht werden. Auf dieſe Weiſe durfte die in dem
Herzogthume ſchwebende Streitfrage endlich beigelegt werden.
Herr v. Lützow, der jetzige Präſident der mecklenburgiſchen Re
gierung, würde dann von ſeinem Poſten wohl zurücktreten
müſſen, da er, wie wir hoören, ſich zu den Modifikationen,
welche die jetzige mecklenburgiſche Verfaſſung durch die Reichs
verfaſſung erleiden könnte, ſich nicht verſtehen will.

Jn baieriſchen Blättern heißt es: „Die Antwort der preu
ßiſchen Regierung auf die Münchener Uebereinkunft werde noch
immer erwartet.“ Dieſer faſt jeden Tag von der Neuen
Münchener Zeitung gegebenen Nachricht gegenüber durfte die
Mittheilung, daß die Antwort der hieſigen Regierung auf die
Münchener Vorſchläge bereits erfolgt iſt, eben nicht unin-
tereſſant ſein. Dieſe Antwort iſt, wie wir hören bereits vor
8 Tagen, noch vor der Abreiſe der Miniſter nach Erfurt, er
folgt. Ueber den ſummariſchen Jnhalt dieſer Antwort erfahren
wir, daß von der hieſigen Regierung darauf hingewieſen wor-
den, daß ſchon vor etwa einem Jahre, am 4. Februar 1849,
Vorſchläge von öſterreichiſcher Seite in Betreff des Eintrittes
des geſammten Kaiſerſtaates in den deutſchen Bund gemacht
worden. Jn Betreff dieſer Vorſchläge habe das hieſige Gou-
vernement ſich damals dahin geäußert, daß zwiſchen dem deut
ſchen Theile Oeſterreichs und dem Bundesſtaate wohl eine Ver
bindung ſtattfinden könne, nimmermehr aber werde es ſeine Zu
ſtimmung dazu geben, daß der öſterreichiſche Geſammtſtaat in den
Bundesſtaat trete. Ueberhaupt ſpricht ſich die ganze Note dahin
aus, daß auf die Münchener Vorſchläge nicht eingegangen wer
den könne, und ſoll die hieſige Regierung bei dieſer Ge.egenheit
abermals kurz und bündig ihre Abſicht, auf der einmal betrete



nen Bahn ihrer nationalen Politik zu beharren und den Bun
desſtaat unabläſſig weiter auszubilden, ausgeſprochen haben.
Das Gouvernement ſoll, wie man uns weiter berichtet, zuletzt
geradezu bemerkt haben, daß es in den Münchener Vorſchla
gen nichts anders als einen abermaligen Verſuch zur Untergra-
bung des Bündniſſes vom 26. Mai erblicke. Die Entſchieden
heit, welche unſere Staatsmanner ſowohl in Thaten als in
Worten an den Tag legen, iſt wahrhaft herzerhebend. Hof-
fentlich wird dieſes Aktenſtuück, welches mit Recht ein neues Lor-
beerblatt in dem Ehrenkranze Preußens bildet, bald der Oeffent
lichkeit übergeben werden. Zu gleicher Zeit iſt, wie wir hoö-
ren, eine Note an die ſachſiſche Regierung abgegangen, in
welcher die hieſige Regierung ihr hohes Befremden ber das
unbegreifliche Benehmen Sachſens, zu gleicher Zeit zwei Bünd
niſſe von der entgegengeſetzten Natur einzugehen, ausſpiicht.
Es iſt dies, wie wir hoören, ſchon die zweite Note, welche von
dem hieſigen Gouvernement in Betreff des Benehmens Sachſens
in der deutſchen Frage nach Dresden abgegangen iſt. (V. 3.)

Frankfurt a. M., d. 25. März. Die geſetzgebende
Verſammlung hat heute auf Antrag des Dr. Souchay be-
ſchloſſen, den Senat um Mittheilung der Verhandlungen über
die Jnterimscommiſſion zu erſuchen, damit bei deren wahrſchein
licher Verlängerung die Verſammlung ihr Zuſtimmungerecht
üben könne. Ferner wurde mit allen gegen eine Stimme der
Antrag des Hrn. Donner angenommen Den Senat um ſchleu-
nige Rückäußerung auf den Antrag wegen Anſchluſſes an das
Berliner Bündniß zu erſuchen, damit die Verſammlung über
die deutſche Frage weiter in Berathung treten könne. Eine
auffallende Erſcheinung an unſerer Borſe iſt ſeit Kurzem die zu
nehmende Entwerthung einzelner bairiſcher Effectengat-
tungen. Wie man vernimmt, rührt dieſelbe von maſſenhaften
Verkäufen für Rechnung bairiſcher Jſraeliten her, die in Folge
der verweigerten Emancipation ihrem Geburtslande den Rücken
kehren wollen. Auch die Grundabloöſungsſcheine ſind von 90
auf 80 Procent herabgegangen, was beſonders den Hrn. Reichs-
räthen empfindlich ſein mag.

Frankfurt a. M., d. 25. März. Der ruſſiſche
Geſchäftsträger bei den Höfen beider Heſſen und Naſſaus,
Hr. Glinka, iſt während der Abweſenheit des Fürſten Gortſcha
koff zur Betreibung der diplomatiſchen Geſchäfte ſeines Hofes,
in oſficiöſer Weiſe, von der hohen Bundescommiſſion zugelaſſen
worden. Der chemalige deutſche Geſandte des aufgeloſten
Reichsminiſteriums in Amerika, Hr. v. Rönne, iſt abberufen,
und wird wohl Waſhington Anfangs März verlaſſen haben.
Statt ſeiner iſt der preußiſche Miniſterreſident bei den Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika, Hr. v. Gerolt, beauftragt wor-
den, die Jntereſſen aller Deutſchen in Amerika angelegentlichſt
zu wahren.

Stuttgart, d. 24. März. Es iſt eingetroffen, was nach
der Thronrede des Königs von Württemberg nicht zu bezwei-
feln war. Preußen hat alle diplomatiſchen Beziehungen mit
unſerem Hofe abgebrochen. Die preußiſche Geſandtſchaft ver
läßt noch heute Abend unſere Stadt. Die Entſchließung des
Berliner Kabinets, welche um ſo mehr motivirt iſt, als die dem
preußiſchen Geſandten zugekommene Einladung zur Eroöffnung
der Ständeverſammlung die in der Thronrede enthaltene Be
leidigung als beſonders zugedacht und vorbereitet erſcheinen ließ,
iſt geſtern Abend hier angelangt. Die Verſtimmung iſt nicht
klein in Stuttgart, und wie es conſtitutionellen Staatsbürgern
Zziemt, zunächſt gegen das Miniſterium gerichtet. Gewinnen kann
bei dem Zwiſte der Könige nur die Demokratie, die ſich deſſen
auch vollkommen bewußt iſt, da es nun einmal feſtſteht, daß
aus ihren Armen ohne außere Hilfe, d. h. ohne Unterſtützung
der großen deutſchen Mächte, keine Erlöſung erwartet werden
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darf. Jhr Berichterſtatter über die Thronrede hat Jhnen ge
ſchrieben, daß dieſelbe Enthuſiasmus und laute Beifallsrufe er
regt habe. Er muß nicht bei dem Akte zugegen geweſen ſein.
Ein ſehr ſchwacher einzelner Ruf erſcholl einmal, der aber durch
aus keine Billigung in der Nachfolge fand. Man braucht dies
nicht einmal als Lauheit aufzunehmen, denn ein König iſt kein
Schauſpieler, deſſen Werth die Welt nach Bravorufen mißt.
Man kann es dem Schicklichkeitsgefühl der Verſammlung bei
meſſen. Factiſch iſt aber, daß der Applaus, welcher Jhnen be-
richtet worden, nicht ſtatt fand, und daß nach dem Schluſſe der
Thronrede und bis zum Abgange des Köönigs, wie beim Ein-
tritte, die Verſammlung die tiefſte Stille bewahrt hat. Außer-
halb des Ständeſaals dagegen hat den Fürſten das Publikum
beim Eintritte, wie bei der Rückkehr mit Herzlichkeit begrüßt.

(OPA.-Ztg.Fulda, d. 23. März. Die Wahl für das C ſertee Han

lament unſeres Wahlkreiſes iſt vollendet. Jn zweiter Abſtim-
mung wurde von 63 anweſenden Wahlmännern der Bezirksdi-
rektor Rang dahier mit 32 Stimmen gewaählt.

Kiel, d. 25. März. Die Ritterſchaft hat in ihrer heute
hier abgehaltenen Plenarverſammlung dem Vernehmen nach die
Frage berathen, ob und wie ſie auf die Erzielung eines ange-
meſſenen Friedes einwirken könne, ſich jedoch auf den Beſchluß
beſchränkt, zu einer nach 14 Tagen abzuhaltenden abermaligen
Verſammlung auch die nicht ritterſchaftlichen Gutsbeſitzer einzu
laden, um ſodann mit dieſen gemeinſchaftlich die Berathung
fortzuſetzen.

Frankreich.
Paris, d. 25. Maärz. Man ſpricht von der Wahrſchein

lichkeit einer Aenderung des Miniſteriums. Die neuen Mini-
ſter wurden aus der Nuance Cavaignac genommen werden.

Jn Caen hat eine Militär-Revolte ſtattgehabt.
Der wegen der griechiſchen Angelegenheit nach Athen ge-

gangene Baron Gros hat den Auftrag, England einen des Kö-
nigs Otto günſtigen Vertrag vorzuſchlagen.

Man ſchreibt von Toulon, zwei Schiffe, „„Valmy“ und
„Ocean hätten Befehl erhalten nach den Küuſten von Jta-
lien zu gehen was man den feindlichen Bewegungen Englands
gegen Neapel wegen Entſchadigungsforderungen in der Schwe-
felfrage zuſchreibt.

Vereinigte Gemeinde.
Den 29. März früh 9 Uhr kirchliche Feier.

Den 31. März früh 9 Uhr kirchliche Feier, Confirmation
und Abendmahl.

Den 1. April früh 9 Uhr kirchliche Feier.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittag Punkt 2 Uhr Verſammlung im großen
Saale des Magdeb. Bahnhofes. Vortrag von Wislicenus.)

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 27. März.

3f.Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.Pr. freiw. Anl. 5 105 1042/, Pomm. Pfnudbr. 3 95 94
St. Schuldſch. 3 86 855, K. u. Nm. do. 3 95 94,
Sech. Pr. Sch. 103 KESchlefiſche do. 3 95
y u. ä o. i J ga 5i/uldverſchr. 3 rant. do. SBrl. Stadtobl. 5 pr. Bk.-A.-Sch. 94
do. do. 3Wſtpr. Pfandbr. 3 90 riedrichsd'or 137 13Großh. Poſ. do. 4 S nd. Goldm. à

do. do. 90 12 12Oſtpr. Pfandbr. 3 e isconto



Eiſenbahn Actieu.

Zf- Zf.erl.Hambg.4 100 B.

u 4 88 à 88 bz. do. II. S 3do. Hamb. 4 80 B. 79/, bz. et 44 o u sdo. St.Star. 4 103 B. er 5 99 S z. 8do. Potsd.M. 4 64 G. e Creniner] 1o2, SMagdHlbſt, 4 142/, B. Magd eeiyn 4 99 n
do. Leipziger 4 u alleThür Ja 972/ 2 b.Halle-Thür. 4 bz. u. B. Coiregrud v o 3 9Cöln Mind. 3/,93 b do. do 103 b. ddo. Aachen 4 42 B. h. St gar 37,83.,
Sonn 1.priorität 4 897, S.DHuſſ Elberf 5 St. pr. a 77
Steel. Vohw. S. üſſ -Elberf. 4NſchleMart. 83 S. ſchlMärk. 4 93/, B
do. Zwabahn de. do. 1027 bzObſchl. I. A. 81/,[103./, B. do. II. Serie! 5 (101 B.
do. Lit. B. do. zw. bahn 41e r o dBrsl.-Freib. TKr.Oberſchl 4 662/, B. d eſcht J
Starg. Poſ.3/,82 B. teel Vehw. s 95/, B
SriegNeiſſe do. II. Seriel 5 82 B.Mgd.Wittb. 4 58'/, bz. n
Quitt.- B. erg.Märk. 5 100/, B.Aach.Maftr. r

Act. Ausländiſchen e o u i u. G. nde. Priorit. 5 98! à bz.
KielAlt. Sp. 5 SPrioritäts mſt. R. Fl. 4Actien. D.Berl. Anhalt 95 B. cklb. Thlr. 4 32 B.

Leipzig, den 27. März.
Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere- an Seſucht. rctien 3 Zinſ. boten. Geſocht.

Königlich ſächfiſche Sächſ. do. do. à 4 100/,Etats u Lpz Hresd. Eiſenb.
3 im 14 F. P.-Obl. à 3 1067von 1000 u. 500 86 Chemn.R.-Eiſenb.
kleinere S Anl. à 10 4à 4 do. do. v. 500 96 S K. pr. St. Schutd-

do. do. von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 à 5 105 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere 2 k. v Met.Königl. ſächſ. Land pr. Conv.re à 3 Zinſenim 14 F. à 4 à 103 imv 1000 u. 500 90 à3 14 F.
kleinere Frsd'or à 5Act. d. eh. ſächſbair. Dr. Ired'er
E.C. bis Mich. 1855 u i. erà 4 ſpäter à 3 77 ausl. Louisd'or

i s engKönigl. pr. Steuer rem münfur 122EreditaKeſſenſch a Conv.S e Gld
3 im 20 fl. F. r. Seev. Woo u. 500 idem 10 Krkleinere T ws 4 f1 z.Leipz. Stadt Obli ugationen à 3 im Aciien der W. B. pr.

14 F. St. à 103 vv. 1000 u. 500 95 Leipz. Bank Actien
kleinere à 250 pr. 100 152!do. do. 4 103 Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100114 Svon 500. r 90/, Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 S pr. 100 93à 4 von 500 100 e. -Zitt. do. pr. 100 25
von 100 u. 25 e agd. Leipz. DivSächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100 214
briefe à 3 86 Chemn.Rieſ. E.2A.Sächſ. do. do. à Z. 95 à 100 z. 3. zinslos 24

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 27. März. (Nach Wispeln.)
Weizen 34 40 GerſteRoggen 25 26 a Hafer

Berlin, den 27. März.
Weizen nach Qualität 47——53
Roggen loco 25--27

pr. Frühjahr 24 Br. 24 bz., 24 G.
Mai Juni 24 Br., 24 G.
Juni Juli 25* bz. u. Br 25!/, G.
Juli Auguſt 26 Br. 25 G.
September October 27 Br. 262, G.

Gerſte große loco 20--22
kleine 17--19

Hafer loco nach Qualität 15--17
pr. Frühjahr 50pfd. 15 Br.

Erbſen Kochwaare 30—-32
Futterwaare 27—29

Rüböl loco 12 bz 12 Br.
pr. März 12 u. 12 verk. 12 Br.

Leinöl loco 11 Br.
pr. März April 11 Br.
pr. April Mai 11

Mohnöl 15/,
Palmöl 12 à 12
Hanföl 14
Südſee-Thran 12/, à 12
Spiritus loco ohne Faß 13 bz.

mit Faß pr. März April 13

18
14

März April 11 Br. 11 G.
April Mai 117 u. verk. 117/ Br. G.Mai/ Juni 11 Br. 11 G.
Juni, Juli 11
Sept. Oct. 11 Br. 11 G. 11 bz.

20

April Mai 132 Br. 137/ bz. 13 G.
Mai Juni 14 bz.
Juni Juli 14 bz.o ZJuli/ Auguſt 15 bz.

Waſſerſtand der Saale bei
am 27. März Abends

Halle
6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.

am 28. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28 März.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Kaufl. Spingerum a. Brüſſel, Kettner
u. Schubert a. Stettin, Wirth a. Naumburg, Tegtmeyer a. Bremen.
Die Hrrnu. Prem. Lieut. v. Herrmann a. Wittenberg
witzſch a. Wetzlar. Hr. Prof. Bauerland a. Bonn.

v. Willamo-
Hr. Abgeordu.

Reichenſperger a. Erfurt. Hr. Fabrik. Wendt a. Magdeburg.
Stadt Zürich: Hr. Fabrikbeſ. v. Kranach a. Wurzberg. Die Hrrnu.

Kaufl. Mellenhauſen a. Eiſenach, Ernſt a. Mainz, Turſt a. Gotha,
Rochmann a. Mannheim, Gunckel a. Frankfurt a/M., Stolz a. Dres
den Herrmann a. Magdeburg.

Goldunen Ring Hr. Kaſſirer Dietrich a. Dürrenberg. Hr. Gutsbeſ.
Sendler a. Brettleben. Hr. Förſter Scholz a. Eiſenberg. Die Hrru.
Kaufl. Steinbach a. Leipzig Wald a. Magdeburg.

Engliſcher Hof Hr. Buchhdlr. Körner a. Perth.
Griesheim a. Berlin.
Stolze a. Leipzig.

Hr. Partik. v.
Die Hrrn. Kaufl. Richter a. Magdeburg,

Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Riemſchneider a. Eiſenach, Mühl
hauſen a. Eiſenach, Eberhardt a. Berlin, Goldſchmidt a. Hamburg,
Büchner a. Poſen. Hr. OAmtm. Funcke nebſt Frau a. Buhra. Hr.
Juwel. Urban a. Eisleben

Stadt Hamburg Hr. Rendant Gothemann a. Oſterburg. Hr. Forſt
Cand. v. Schenke a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Steinhardt a. Mag
deburg Seidewitz a. Berlin Keiß a. München.

Schwarzen Bär:
Groeßpöhla.

Hr. Böttchermſtr. Weiße a. Freiburg.
med. Landicky a. Boſten in Amerika.

Hr. Dr.
Hr. Schichtmſtr. Müller a.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Gaſtw. Börſch a. Leipzig, Franz u. Fiſcher
a Schwarza. Hr, Kaſſendiener Bauer a. Düſſeldorf.
Treimer a. Cölleda.

Hr. Kaufm.

Zur Eiſenbahn Hr. Baron de Malsburg a. Kaſſel. Hr. Dr. Mente
a. Bremen. Die Hrrn. Kaufl. Lampe a. Poſen
burg, Stäps a. Hamburg Burkhardt a. Stuttgart

Spier a. WMagde

d



Bekanntmachungen.
Freiwillige Subhaſtation.

Kreisgericht Delitzſch.
Folgende den Magiſtrats- Aſſeſſor Krie-

ger'ſchen Erben hier zugehoörige Grund-
ſtücke:
1) das brauberechtigte Wohnhaus am

Markte Nr. 163 des Hypothekenbuchs,
taxirt auf 3382 A 17 J 1

2) die Scheune mit Gartenfleck vor dem
breiten Thore in der zweiten Scheun-
goſſe Nr. 67 des Hypothekenbuchs der
Wandeläcker, taxirt auf 1020 A 25

3) die dreiartige halbe Hufe Feld auf
Naundorfer Sandmarke Nr. 990 des
Steuerkataſters und Nr. 141 des Hy-
pothekenbuchs, taxirt auf 1260

4) die dreiartige halbe Hufe Feld auf
Elberitz Marke Nr. 67 des Hypothe-
kenbuchs, taxirt auf 1440

5) der Krautgarten auf Rubach Marke
am großen Schutze, ohngefahr einen
Morgen Feld und Wieſe enthaltend,
taxirt auf 200

6) zwei Acker Wieſe in Holzweißiger
Flur Nr. 56 des Hypothekenbuchs über
Landungen, taxirt auf 333 10

ſollen, jedes Grundſtuck beſonders auf den
Antrag der Krieger'ſchen Erben im Wege
der freiwilligen Subhaſtation auf

den 13. April 1850 Vormittags 10 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle veraäußert
werden.

Bekanntmachung.
Das mir gehörige Grundſtuck, die

Oberleine genannt, welches vor Do
bis in der Nähe der Saale belegen und
102 Morgen 34 [Ruthen halt, ſoll

den 7. April Nachmittags 2 Uhr
in der Schenke zu Dobis offentlich meiſt-
bietend unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen in einzelnen Par-
zellen oder im Ganzen verkauft werden.
Das Grundſtück enthält außer Ackerland
eine Obſtplantage, einen Gypsbruch und
eine Wieſe von 3 Morg. 8 (DRuthen, auf
welcher bereits erprobte Ziegelerde von be-
ſter Qualität ſteht.

Cönnern, den 25. März 1850.
Der Kaufmann

Giebner.

Das der Gemeinde Aſendorf geho-
rige Backhaus ſoll auf die Zeit von Jo-
hannis 1850 bis dahin 1853

Dienstag den 2. April Nachm. 1 Uhr
unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen im hieſigen Gaſthofe öf
fentlich verpachtet werden.

Aſendorf, den 18. März 1850.
Der Ortsvorſtand.

7

Auction.Donnerstag den 4. April Vormittags
10 Uhr und Nachmittags 2 Uhr ſollen
wegen Abreiſe des Herrn Vetterlein, kl.
Klausſtr. Nr. 923 hier ſehr gut gearbeitete
hell-birkene Möbel, als: Schreib, Kleider 6
u. Waäſchſekretairs, Sopha's, Spiegel, Kom
moden, Stühle, div. Tiſche, gr. und kl.
Bettſtellen, verſchiedene Schranke, Com-
toirpulte, 1 Kinderwagen, 1 Waſchkeſſel,
1 Wage mit gr. u. kl. Gewichten, 1 Par
tie Sacke, div. Sorten Weine, Waſch u.
Hausgeraäthe, meiſtbietend verkauft werden.

Brandt.

Auetion von ff. Weinen.
Sonnabend den 30. d. M. Vormittags

10 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 aus
einem Privatkeller: 80 Fl. Hoch-
heimer, 80 Fl. Rüdesheimer (1846r
16 Fl. Rüdesheimer und 21 Fl. Greſſen-
heimer 1827r (die Weine ſind ächt und
ſehr gut), meiſtbietend verkauft werden.

Brandt.
Zur gefälligen Beachtung!

Jn einer fur den Handel ganz beſon-
ders gut gelegenen Stadt der Provinz
Sachſen iſt eingetretener Verhältniſſe hal-
ber eine ſich im beſten Zuſtande befindende
Eſſig-Sprit- Fabrik unter höchſt an
nehmbaren Bedingungen ſofort zu verkau-
fen. Zur Uebernahme derſelben iſt ein nur
geringes Kapital erforderlich. Unterhand-
ler werden verbeten. Da die beſte Zeit
für obiges Geſchäft immer mehr heran-
naht, ſo werden die hierauf Reflektiren-
den hoöflichſt erſucht, ihre Zuſchriften un
ter Z. Z. poste restante Wittenberg
a/Elbe recht bald abzugeben.

Auetion.
Dienstag den 2. April d. J. früh 9 Uhr

werden in der Mühle zu Zöſchen bei
Merſeburg Möbel, 1 Kutſchwagen, 1
Droſchke, 1 Tafelſchlitten, Pferde, Rind
vieh, Kutſch und Ackergeſchirr für Pfer-
de, zwei 4zöllige Rüſtwagen, 2 Ackerwa-
gen, Pfluge, Eggen, Walzen, Waſch-
und Milchgefäße, Fleiſchgefäße, überhaupt
alle in der Land wirthſchaft vorkommende
Geraäthſchaften, meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung in Courant verkauft.

Drei Thaler BVelohnung.
Am 20. d. M. iſt auf dem Bahnhofe

bei Halle eine bunte Reiſetaſche mit Klei
dungeſtucken abhanden gekommen wer die
ſelbe beim BahnhofsJnſpector Hrn. Ran
del abgiebt oder nachweiſt, erhält obige
Belohnung.

Ferken, 4 Wochen alt, verkauft das
Amt Brachwitzz.

Butter Anzeige. D
Feinſte Mecklenb. Butter, à U

4 5
Schleſiſche Butter, à W 4 Ax,
h e vret2 Schmelzbutter, à t
Skügenwalder Gänſeſchmalz,
desgt a ckelfleiſch
esgl. Gänſepöckelfleiſch, à3 empfiehlt Carl Kramm.

Eſtragon-Eſſig
bei W. Fürſtenberg.

Beſtellung auf poröſe Steine nimmt
F. A. La Baume.

Gut gebrannte Dachziegel und
Mauerſteine empfiehlt

F. A. La Baume.

Ein in Brehna, unmittelbar am
Markte gelegenes Haus, zu jedem, na
mentlich zum Materialwaarengeſchäft paſ-
ſend, iſt unter ſehr vortheilhaften Bedin-
gungen zu verkaufen durch den Agent
Hofmann in Brehna.

Verkauf eines Varbiergeſchäfts.
Jn einer anſehnlichen Stadt im Preuß.

Herzogthum Sachſen iſt ein Barbierge-
ſchäft, aus guter Kundſchaft beſtehend, zu
verkaufen. Das Nähere hierüber wird auf
portofreie Anfragen mitgetheilt durch C.
Franke, große Brauhausgaſſe Nr. 352
in Halle a. d. S.

Sonnenschirme
neueſter Facon, von 13 bis 5 em-
pfiehlt S. M. Friedländer

am Markt.

Ein ehrliches und ordentliches Mädchen,
das die Küche verſteht, wird ſogleich oder
zu Pfingſten geſucht. Das Nähere große
Ulrichsſtraße Nr. 37 parterre.

an

Gemüſe- und Blumen-
in r

auch eißdornpflanzen empfieE. Rifel.
Gutes Wieſenheu wird verkauft in

Trotha Nr. 18.
71,000 beſte Mauerſteine, große Form,

zum Rohbau,
300 Scheffel Kalk,

zur Ablieferung an die Saale hier, ſuche
ich zu kaufen. Lieferanten mögen ſich des
halb bei mir melden oder ihre Forderun
gen bis 7. April ſchriftlich abgeben.

Halle, den 28. März 1850.
W. H. Politz.
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Erſfurter Schuhwaaren,
der Fabrik des Herrn F. Büchner, empfing in großer Auswahle r s e Feun Dinges,am Kronprinzen Nr. 912.

U UD ä ä ä äHeilſame Erfindung.
Neu verbeſſertes

Pollutions-VerhütungsJnſtrument,
durch welches, ohne Beſchwerde und Gefahr, dieſes gefährliche Uebel binnen kur-
zer Zeit gründlich beſeitigt wird und über deren zweckmäßige, einfache Einrichtung
die beſten Zeugniſſe von der mediziniſchen Facultaät zu Paris, ſo wie von mehre-
ren Sanitäts-Behörden, vorliegen. Gegen portofreie Einſendung des Betragss
erhält man Jnſtrument nebſt Gebrauchs Anweiſung vom Unterzeichneten zugeſchickt.

Inſtrument in feinem Weſten )mit Suspenſorium t Thlr. Pr. Kour.
3

olz ohne Suspenſorium 2v H. J. Frankenheim in Bleicherode,

bei Nordhauſen. 0e nene c e

Veranderungshalber iſt eine gut renti-
rende Schenk wirthſchaft mit 4 Morgen ſe-
parirtem Feld, 2 Stunden von Halle, ſo
gleich zu verkaufen und zu übernehmen.

Auskunft giebt unentgeltlich
J. C. Kloos, Schuhmachermſtr.,

Klausſtraße Nr. 927.

Neue Wandmuſter ſind angekommen

bei Fr. Schlüter.
ladet ergebenſt ein

Feldſchlößchen.
Zum zweiten und dritten Oſterfeiertag

Weiſe.

Giebichenſtein im Mohr.
Den 2ten und Zten Oſterfeiertag ladet

zum friſchen Kuchen und Tanzvergnügen
ergebenſt ein Karl Zöhler.

Hennig in Giebichenſtein
ladet zum 2ten und Zten Feiertag zur Ge
ſellſchaft und Tanzvergnügen ergebenſt ein.

Jntereſſante Neuigkeit.
i Jgnaz Jackowitz in Leipzig erſchien ſo eben und iſt vorräthig inG. S e ort Buch (Schroedel Simon) in Halle und

bei A. Loſſier in Cönnern:
1849 im Berliner Guckkaſten.

on
Ad. Breunglas (Glasbrenner).

Auch unter dem Titel:
Berlin wie es iſt und trinkt. XXX. Heft.

Mit einem color. Titelkupfer von Th. Hoſemann.
8. geh. im Umſchlage. 7 Nygr.

Der originelle Verfaſſer, deſſen politiſchen Humor alle ſeine jetzigen Nachahmer nicht S Wulſernteſten exringen, giebt in dieſem Hefte ein neues Zeitbild,

das ſicher mindeſtens ſo großen Beifall wie alle frühern Hefte finden wird.

Friſch empfing: Große Meſſ. Citronen, das 100 2r/6 ſüße
dunkelrothe Apfelſinen à Dtzd. 13 bis 20 Boltze.

StadtTheater zu Leipzig.
Sonntag den 31. März 1850.

Abonnement suspendu.

Der Prophet,
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Franz. des Eugen

Scribe deutſch bearbeitet von L. Rellſtab.,
Muſik von Giacomo Meyerbeer.

R. Wirſing,

Den 2ten Oſterfeiertag ladet zum Ball
freundlichſt ein

Nauendorf a P. Sonntag.

Trotha.
Freitag den 29. d. M. friſche Pfann-

kuchen, wozu ergebenſt einladet

H. W. Preis.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Morgen endete ein Schlagfluß
das theure Leben unſeres am 22. v. M.
gebornen Sohnes, welches wir ſtatt be
ſonderer Meldung theilnehmenden Ver-
wandten und Freunden tief betrubt an
zeigen.

Schafſtedt, d. 26. März 1850.
Weidlich und Frau.

Todes- Anzeige.
Geſtern entſchlief nach langen Leide

ruhig und ſanft Johanna Lehmann,
geb. Mähnert. Dies theilnehmenden
Freunden und Bekannten zur Nachricht.

Halle, den 27. März 1850.
Die trauernden Hinterbliebenen.

(Verſpätet.)
Bei unſerer Abreiſe von Schiepzig

nach Wittenberg ſagen wir den beiden
Gemeinden Schiepzig und Lieskau
für die uns ſo oft bewieſene Theilnahme
und Gefälligkeiten unſern herzlichſten in

Ferne noch ein herzliches Lebewohl zu.
Die verwittwete Paſtor Karig

Director des Leipziger Stadttheaters.

Gebanerſche Buchdruckerei in Halle.

nebſt Familie.

nigſten Dank und rufen Jhnen aus der



Beilage zu Nr. 74 des Couriers, Halliſcher Zeitun
Freitag, den 29. März 1850.

g für Stadt und Land,

Deutſchland.
Erfurt, d. 27. März Eine große Zahl von Abgeord-

neten hat Erfurt verlaſſen, um erſt nach den Feiertagen wieder
hierher zurückzukehren. Die Ausſchuſſe haben indeß ihre Arbei-
ten begonnen und werden ſie ohne Unterbrechung fortſetzen.
Der heutigen Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes wird Herr
von Radowitz beiwohnen, um eine vertrauliche Mittheilung zu
machen.

Der Abgeordnete Stahl hat folgendes Pregramm zur Un-
terzeichnung vorgelegt: „Die Unterzeichneten ſind einig, in die
Annahme der bundesſtaatlichen Verfaſſung, wie ſie vorliegt
(en bloc) nicht zu willigen, auch nicht unter dem Vorbehalte
einer nachfolgenden Reviſion, bei welcher einfache Stim-
menmehrheit entſchiete. Sie haben es nicht auf Vereitelung
des engeren Bündniſſes abgeſehen ſondern fordern nur durch
vorherige Reviſion Grundlagen für daſſelbe, unter denen es
die Zukunft Preußens und Deutſchlands nicht gefährdet. Die
Mittel und Wege bleiben der Beſprechung in der Fraktion vor-
behalten.“

Es iſt von 30 bis 40 Mitgliedern des Parlamentes, (dar-
unter Falk, Goltdammer, Urlichs, Fleck, v. Wedell,
v. Holleben I. und II., Rehmann) geſtern folgendes Pro-
gramm unterzeichnet worden:

Die Unterzeichneten, durchdrungen von der Nothwendigkeit
einer engern Verbindung der deutſchen Staaten unter einander,
ſind entſchloſſen, die durch das Bündniß vom 28. Mai vorigen
Jahres verbundenen Regierungen auf dem betretenen Wege in
guten Treuen zu unterſtützen. Sie erkennen dabei einerſeits
als dringendes Bedürfniß an, daß der Entwurf vom 28. Mai
vorigen Jahres in moöglichſt kurzer Friſt zum geltenden Unions-
grundſatz erhoben und ſeiner Verwirklichung entgegengefuührt
werde, und ſind bereit, den größten Theil ihrer Bedenken ge-
gen einzelne Beſtimmungen deſſelben vorerſt bei Seite zu ſetzen.
Andererſeits halten ſie es aber für den Beſtand und das Ge-
deihen des Verfaſſungswerkes für unerläßlich, daß die ſeit dem
Abſchluſſe des Büundniſſes gewonnenen Erfahrungen und die
dadurch ſelbſt bei verſchiedenen Parteien begründete beſſere Ueber-
zeugung auch ſchon bei der erſten Feſtſetzung der Verfaſſung
nicht ohne alle Berückſichtigung bleibe. Sie ſind daher ent
ſchloſſen, gegenwärtig auf eine ſpezielle Berathung des Entwur-
fes vom 28. Mai zu verzichten, dieſelbe auf die demnächſt be
vorſtehende Reviſion zu verſchieben, und den Entwurf im Gan-
zen, im Sinne der authentiſchen Erklärung durch die beigefügte
Denkſchrift nebſt der Additional- Akte anzunehmen, wobei ſie
jedoch vor allen Dingen bei folgenden Ausnahmen und Vorbe-
halten beharren werden: 1) Der ſechste Abſchnitt (ven den
Grundrechten) wird ausgeſetzt und deſſen Annahme in modifi-
cirter Geſtalt auf die Zeit der Reviſion zur Berathung und
Beſchlußnahme vorbehalten. 2) Die im H. 188 vorgeſchriebene
Beſchwörung der Verfaſſung ſoll bis zur Vollendung der Re
viſion verſchoben werden. 3) 9. 194 iſt dahin abzuändern, daß
auch bei der bevorſtehenden Reviſion in beiden Häuſern die An
weſenheit der Mehrheit der Mitglieder und einfache Stimmen-
mehrheit zu jeglicher Abänderung genügen ſoll. 4) Dieſe Re-
viſion gehört zur Aufgabe des jetzigen Parlamentes.
Geſtern Abend iſt der heſſiſche Miniſter v. Haſſenpflug

bier angekommen. Dem Vernehmen nach will derſelbe als
Bevollmächtigter Heſſens an den Sitzungen des Verwaltungs
raths Theil nehmen.

Wiesbaden, d. 26. März. Die Ständeverſammlung
iſt vertagt.

Hannover, d. 25. März. Herrn Stüve's Orgon iden-
tifizirt ſich vollkommen mit der wurttembergiſchen Thronrede.
Da iſt allein wahre politiſche Weisheit! Die Chimaäre eines
Einheitsſtaats iſt hier unwiderruflich vernichtet nichts giebt Frie
den, als die Rückkehr zur Bundesverfaſſung von 1815. Steht
ja doch nun Hannover nicht allein, wahrſcheinlich geſellt ſich
ihm Württemberg zu, und Luxemberg, wie Holſtein, ſie haben
ſich ihm bereits zugeſellt (?7). So triumpyhirt die Hannover-
ſche Zeitung und tadelt den preuß ſchen Staats Anzeige r, daß er
auf ſeiner neuen Karte Deutſchlands den alten Bund zu ſehr
verkleinert habe. Ja, es iſt ein großes Unrecht, dieſem alten
Bunde noch Luxemburg und Holſtein zu entreißfen! Das wird
Herr Detmoid gewiß bitter zu rächen wiſſen.

Kiel, d. 25. März. Heute um 2 Uhr hat auf Wunſch
des Departements der auswärtigen Angelegenheiten eine geheime

Sitzung der Landesverſammlung ſtattgefunden. Departe-
mentschef von Harbou und Bürgermeiſter Baleman ſind aus
Berlin zurückgekehrt Letzterer hat, weil Präſident Bargum un
päßlich iſt, den Vorſitz geführt. Es handelt ſich um ſehr wich
tige Dinge und um eine daran ſich knüpfende Geldbewilligung.
Jrren wir nicht, ſo ſteht es jetzt in Berlin überall ſehr gut für
unſere Sache man ermaagant ſich dort, ohne jedoch übereilen zu
wollen. Die Stellung der hierher commandirten preußiſchen
Offiziere wird auch zur Sprache kommen die Linke wird hof-
fentlich nicht Alles über Bord werfen, worauf man in Kopen-
hagen nur lauert. Die Debatte dürfte mehrere Tage wahren.
Friedensvorſchläge ſind zwar vorhanden, aber Hr. v. Uſedom iſt
jetzt ſehr weit mit Hrn. v. Pechlin auseinander. (Hamb. C.)

Wien, d. 24. März. Die Reiſe des Krieg sminiſters Gra-
fen Gyulai hat zu dem Gerüchte Veranlaſſung gegeben, daß
er Aufträge nach Rom erhalten habe, und daß öſterreichiſche
Truppen vereint mit den franzöſiſchen künftig die Beſatzung in
Rom zu bilden beſtimmt ſeien. Wir halten dieſe Gerüchte für
ungegründet. Wenn wir gut unterrichtet ſind, wird ſich Graf
Gyulai blos nach Florenz begeben und wahrſcheinlich auch auf
die verſchiedenen Punkte in den öſterreichiſchen Legationen, wo
öſterreichiſche Truppen ſtehen. Ozſterreich ſcheint entſchieden, ſich
in die innern Angelegenheiten des Kirchenſtaats gar nicht mi-
ſchen zu wollen. Die franzöſiſche Regierung hat ſich nicht gut
genug bei ihrer italieniſchen Politik befunden um andern Re
gierungen Neigung für ein ähnliches Vergehen beizubringen.

Jch erfahre aus guter Quelle, daß Graf Stürmer, unſer
Jnternuntius in Konſtantinopel, nun doch penſio-
nirt werden wird. Er hat den Auftrag erhalten, bereits
mit Ende dieſes Monats Konſtantinopel zu verlaſſen. Sein
Nachfolger wird Herr v. Prokeſch ſein, deſſen Aufenthalt in
Berlin alſo nur kurze Zeit währen wird. (D. R.)

Von Oſten lauten die Nachrichten ziemlich kriegeriſch. Die
Ruſſen werden die Donaufürſtenthümer noch nicht räumen und
machen bei Odeſſa großartige Rüſtungen.

Frankreich.
Paris, d. 26. März. Larochejaquelin ſtellt den Antrag,

Frankreich möge am 1. Juni durch Stimmenmajorität (in Ur-
verſammlungen) zwiſchen Republik und Monarchie entſcheiden.
Die Nationalverſammlung beſchließt Berleſung des Antrags trotz
dem Widerſpruch des Miniſters Parieu.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 21. März. „Flyvepoſten“ von heute

enthält Folgendes: „Die Nachrichten aus Holſtein und dem
t echen Schleswig in den deutſchen Blättern deuten an, daß



die Stalthalterſchaft nun wirklich beabſichtigen ſoll, den Theil
des Herzogthums, welcher ſudlich von der Demarkationslinie
liegt, in Beſitz zu nehmen und mit Gerirgſchätzung (Nichtach-
tung) des Waffienſtillſtandes und der Beſchlüſſe der Landesver
waltung als Alleinherrſcher daſelbſt ſchalten und walten zu wol-
len. Das ſind alſo die Folgen der Sendung des Generals v.
Rauch und daß ſich die preußiſchen Truppen in der Nähe der
Eider hingezogen haben. Die Abſicht dieſer Manöver, woran
Preußen gewiß auch ſein Theil hat, iſt offenbar die, daß man
Danemark dadurch veranlaſſen will, der angreifende Part zu
ſein die Jnſurgenten-Armee darf gegen das Verbot Preußens ſ
ſich nicht vorwärts wagen aber die Statthalterſchaft hat jetzt
mit Preußens Hülfe ein anderes Mittel gefunden, um Daäne-
mark Krankungen zuzufügen und es dadurch zu einem Angriff
zu verleiten. Aber möglicherweiſe hat man ſich verrechnet es
konnte doch wohl ſein, daß Dänemark Repreſſalien nehmen
würde, aber an einem Orte, wo man es am wenigſten erwar-
ten dürfte. Die Zeit wird lehren, inwiefern unſere Vermu-
thung richtig iſt.“ („Flyvepoſten“ befindet ſich mit ſeinem
ganzen Raiſonnement im ſtarken Jrrthum.) (D. R.)

Vermiſchtes.
Glogau, d. 23. März. Der regierende König von

Württemberg ward bekanntlich 1781 in dem zwiſchen Giogau
und Liegnitz gelegenen Städtchen Luüben als der Sohn eines
dort in Garniſon befindlichen preuß ſchen Generals, des dama-
ligen Herzogs Friedrich von Württemberg geboren. Mehrere
Vaterlandsfreunde hier und in Liegnitz haben nun die Akſicht,
eine Sammlung zu veranſtalten, um mit dem Ertrage das ror
dem Glogauer Thore in Lüben ſtehende Geburtshaus des Kö
nigs Wilhelm anzukaufen und es dann niederreißen zu laſſen.
Sie glauben dieſe Genugthuung dem Moncochen ſchuldig zu
ſein, der es ſo entſchieden ausgeſprochen, ſich keinem Hohen-
zoller unterordnen zu wollen und der gleichwohl das Unglück
hatte, unter einem Hohenzoller, als der Sohn eines den Ho-
henzollern dienenden Generals geboren zu werden. Eine Ge-
denktafel wird dereinſt den Platz vor dem Glogauer Thore in
Lüben zieren und dieſe Gedenitafel nichts weiter als die denk-
würdige Thronrede von 1850 enthalten. (Conſt. Ztg.)
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Der Prozeß Görlitz.
Darmſtadt, d. 25. März. Die erſten 14 Tage des Pro-

ceſſes Goörlitz ſind vorüber. Das Verfſahren hat alles aufgebo-
ten, um die Beantwortung der Frage vorzubereiten, ob und
welche Verbrechen begangen worden ſind, und die Sachverſtan-
digen, ausgezeichnete Männer ihrer Wiſſenſchaft, ſind eben be
ſchäftigt, durch Bearbeitung ihres Gutachtens die Geſchwor nen
in den Stand zu ſetzen, die Frage zu beantworten. Das Publi-
kum iſt auf die Erſtatiung dieſer Gutachten ſehr geſpannt. Je-
der mochte wiſſen, ob ſich darin die Meinung abſpiegeln wird,
die er ſich geſchaffen, während er dem V.rfahren folgte. Die-
ſes letztere hat eine andere Richtung genommen. Es handelt
ſich jetzt von der Frage, wer hat, vorausgeſetzt, daß ein Ver-
brechen vorliegt, ſich deſſen ſchuldig gemacht? Die Verhandlun-
gen über dieſe Frage werden vorausſichtlich die Aufmerkſamkeit
noch mehr feſſeln. Welches Mitglied der bürgerlichen Geſell
ſchaft hat den Rechtsfrieden ſo tief geſtort? Aus aäußeren Grün-
den wurden in der heutigen Vormittagsſitzung mehrere Zeugen
aus Oberheſſen vernommen, nachdem die Medicinaräthe Büch-
ner und Merck nachträglich noch als Sachverſtändige beeidigt
worden waren. Die Ausſagen dieſer Zeugen, welche ſich über
die Aufführung des Johann s Stauff in ken verſchiedenen V er
haltniſſen ſeines Lebens auslaſſen, boten nichts Bemerkenswer-
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thes. Die Vernehmung dieſer Zeugen wurde auch in der Nach
mittagsſitzung fortgeſetzt. Nach dieſen Zeugen erſcheint die Ehe
frau des Oberfinanzraths Günther, welcher die Ehefrau Schil-
lers ihr Erlebniß am Nachmittag des 13. Juni mi'theilte. Zeu-
in bemerkt, daß ſie dieſe Frau ſehr ergriffen gefunden habe.
Der hierauf vernemmene Kammerherr und Geh. Legationsrath
v. Ricou fand am Nachmittag des 13. Juni nach 3 Uhr den
Grafen, der als Ceremonienmeiſter fungirte, am Hofe. Nach
der Tafel habe er ſich mit ihm unterhalten, und gegen 6 Uhr
habe er ihn noch auf der Treppe des Palais geſehen, um an

inen Wagen zu gehen. Auf die Fra-e, ob die Tafel ſpät
aufgehoben worden ſi, entgegnete Zeuge bejohend der Groß-
herzog habe ſich langer unterhalten. Die Moglichkeit, daß der
Graf in der Zwiſchenzit einmal das Palais verlaſſen, beſtreitet
Zeuge, und fügt linzu, er habe am folgenden Tage den Gra-
fen, einen vie jährigen Bekannten, beſucht, um ihm ſe ne Theil-
nahme an dem ſchrecklichen Ereigniß zu bezeugen, und ihn ſehr
ergriffen gefunden. Der Graf habe ihn zur Leiche gefuührt, und
dabei wehmuth'g gerufen: „Hier liegt Alles, was mir von mei-
ner Emilie übrig geblieben iſt.“ Die Hingegangene habe ihren
G. mahl geliebt der ſie ſeine ſeits hochgeſchätzt habe. Der Graf
habe ihre unglück. iche Gewohnhiit, ſich einzuſchlißen (auch der
Zeuge Voraſch bezeugt dieſes aus mehifacher Wah'nehmung)
beklagt und die Kataſtrophe einem feuerfangenden Licht zuge-
ſchrieben. Einige Tage ſpäter habe er, Zeuge, den Grafen ge-
fragt, ob ein Diebſtahl entdeckt worden ſei, indem dann wohl
eine Gewalttiat zu vermuthen waäre. Derſelbe habe aber die-
ſen Gedanken zurückgew.eſen. Der zuletzt vernommene Zeuge,
Karl Keller, ertheilt einige Auskunft über des Kutſchers Schämbs
Zeitverwenden zwiſchen dem Hufahren des Grafen an Hof und
der Rückfahrt deſſelben nach Hauſe, die mit deſſen früherer An-
gabe übereinſtimmt. Schambs ſilbſt, vorgerufen, wiederholt
ſeine Erklärung, daß er während dieſer Zwiſchenzeit das Haus
nicht betreten habe.

(Am Schluſſe des heutigen Berichtes können wir nicht
umhin, einer ſo eben erſchienenen Schrift des berühmten
Liebig in Gießen: „Zur Beurtheilung der Selbſtverbrennung
des menſchlichen Korpers. Von Juſtus Liebig. Heidelberg
1850 Erwaähnung zu thun. Der Ve fäaſſer tritt, wie ſchon
früher geſchehen, der A. nahme der Möglichkeit einer Selbſtver-
brennung mit Gründen entſchieden entgegen. Er weiſt nach,
daß eine ſolche Zerſtoörung des Körpers mit den Eigenſchaften
der Materien, aus denen der Korper beſteht, nicht allein nach
fortgeſetztem Gebrauche geiſtiger Getränke, ſondern ſelbſt nach
vollkommener Trankung mit Alkohoel durchaus unvereinbar ſei.
Die bisher hin und nieder enzahlten Fälle von Seleſtverbren-
nung ſeien durchaus nicht ko. ſtatirt und gehören in das Reich
des Aberglaube ns.)

h T

Das 19. Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthalt unter

Nr. 3257. das Geſetz, betreffend die Gewährung einer Beihülfe aus
der Staat kaſſe an die Meliorations-Societät der Bocker
Haide vom 11. März 1850; unter

3258. das Geſetz betreffend die an Stelle der Vermögens Confis
cation gegen Deſerteure und ausgetretene Militairpflichtige
zu verhängende Geldbuße von demſelben Tage unter

„3259. den Allerhöchſten Erlaß vom 4 März 185, betreffend die
durch die veränderte Staaus Verfaſſung nöthig gewordenen
Abänderungen in der Organiſatien des Königl. Kredit Jn-
ſtituts fur Schleſien und unter
den Allerhöchſten Erlaß vom 19. März 1850, betreffend die
Anciennetats Verhaltniſſe, die Gehaltsſtufen und den Rarg
der richterlichen Beamten ſo wie der Beamten der Staatb
anwaltſchaft.

Berlin den 27. März 18650.
Debits-Comtoir der Geſetze Sammlung

3260.



Merſeburg.

der Burgkirche zu Wettin erledigt worden.
Durch die gerichtlich erfolgte Amtsentſetzung des Pfarrers Baltzer

ſt die Pfarrſtelle zu Zwochau erledigt worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Schiepzig
mit Lietkau, I. Landdiöces Halle, iſt dem bisherigen Pfarrer zu Cröll
witz, Martin Hugo Lehmann, verliehen worden.

Durch das Ableben des Predigers Gillet iſt die Predigerſtelle an
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Perſonen Frequenz der Magdeburg Leipziger

Eiſenbahn.
Bis inel. den 23. Februar e. wurden befördert 59,689 Perſonen.
Vom 21. Febr. bis inel. 16. März e. incl.

3695 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 31,375 Perſonen.

Summa 91,061 Perſonen
u e

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Für erſte Trompeter findet ſich
zur Zeit Gelegenheit, in das Muſikkorps
des Königl. Preußiſchen 24. Jnfanterie-
Regiments zu Freiburg, im Großher-
zogthum Baden, gegen Zahlung einer
namhaften Zulage neben dem Gehalte ein-
treten zu können. Jch bringe dies hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß mit dem
Hinzufügen, daß alle diejenigen, welche
in das genannte Muſikkorps einzutreten ge-
neigt ſind, ſich dieſerhalb an den Muſik-
meiſter des gedachten Regiments Poll-
maächer wenden mögen.

Halle, den 25. März 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

Jm Auftrage:
Der Kreis-Sekretair

Barth.
e J e

Die der Kirche in Osmünde geho-
rige, 9 Acker enthaltende, in der Maas
lauer Aue bei Horburg gelegene Wieſe,
ſoll den 9. April d. J. Vormittags 9 Uhr
in der Pfarrwohnung zu Os münde an-
derweit auf 6 Jahre verpachtet werden,
wozu Pachtluſtige ſich einfinden wollen.

Halle, den 27. März 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Edietal-Vorladung.
Die nachbenannten Perſonen, als:

a) die unverchelichte Marie Henriette
Krug, die am 7. Juni 1840 zu Wet-
tin geborne Tochter des Leinwebermei-
ſter Johann Erdmann Krug, ſeit
dem Jahre 1831 in unbekannter Ab-
weſenheit lebend;

b) der Steuer-Aufſeher Johann Gott-
fried Och aus Halle, der am 19.
Juli 1796 zu Weißenfels geborne
Sohn des Hutmacher Johann Adam
Och, ſeit dem 27. September 1838 in
unbekannter Abweſenkeit lebend;

e) der Tiſchlergeſelle Johann Georg
Friedrich Rokohl, der am 30. April
1791 zu Poplitz geborne Sohn des
Kreisboten und Schenkwirth Johann
Friedrich Rokohl, ſeit dem 20. Au-
guſt 1816 in unbekannter Abweſenheit

lebend, Jhaben ſeit den angegebenen Zeitpunkten
keine Nachricht von ſich ertheilt, und da

deren Todeserklärung beantragt worden iſt,
ſo werden dieſelben, ſo wie deren unbe-
kannte zurückgelaſſene Erben hierdurch ge-
laden, ſich ſpäteſtens in dem auf

den 3. December d. J. Vormittags
11 Uhr

vor Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Wie
ruszewski an Gerichtsſtelle hierſelbſt,
Zimmer Nr. 6, anberaumten Termine per-
ſönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigen-
falls die genannten abweſenden Perſonen fur
todt erklärt und die Jnteſtaterbfolge in de
ren Vermoögen eröffnet werden wird.

Halle a/S. am 1. Februar 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Penſionsanzeige.
Auswartige Eltern, welche geneigt ſind,

ihre Tochter das hieſige Maädchen- Jnſtitut
beſuchen zu laſſen, können bei mir dieſel-
ben noch placiren und der ſorgfaältigſten
Erziehung und Pflege verſichert ſein. Nä
here Auskunft werde ich auf Verlangen
gern ertheilen, und bin jederzeit in meiner,
im Jnſtitute befindlichen Wohnung zu
ſprechen.

Merſeburg, am 27. März 1850.
Emilie Arnoldi.

e J

Ritterguts- Verkauf und Ver-
pachtung.

Die Rittergüter Oieskau und Bruck-
dorf bei Halle an der Saale ſind ſogleich
entweder zu kaufen oder von Johannis
dieſes Jahres ab auf ſechs Jahre zu pach-
ten. Kaufanſchlag, ſowie Pachtnutzungs-
anſchlag nebſt Pachtbedingungen ſind ein
zuſehen und die Güter zu beſichtigen bei
dem Eigenthumer v. Hoffmann oder in
deſſen Abweſenheit bei dem Herrn Pachter
Findeiſen und Aufſeher Franke in
Dieskau.

cm

Der Durchgang durch den der Schützen-
Geſellſchaft zu Glaucha gehörigen Zwin
ger iſt in neuerer Zeit faſt ein offentlicher
geworden, und dadurch der Geſellſchaft
durch Gehen außer dem Wege ein weſent-
licher Nachtheil erwachſen. Wir ſehen uns
daher genöthigt, dieſen Mißbrauch ent
ſchieden zu ſteuern, und haben unſeren
Caſtellan angewieſen, Jeden, der zum
Durchgehin micht befugt iſt, zurückzuwei-
ſen und nöthigenfalls zu pfänden.

Der Vorſtand.

Einen Lehrling ſucht der Sattlermeiſter
ch in Halle, Leipzigerſtraße Nr.

Zur bevorſtehenden Querfurter
Wieſe erlaube ich mir höflichſt anzuzeigen,
daß zu Querfurt eine ſehr große Aus-
wahl von Filz-, Seiden und Kinderhü-
ten der neueſten Façon zu den billigſten
Preiſen zu haben ſind. Der Stand iſt
noch wie fruher und die alten Hüte wer-
den mit angenommen gegen die neuen.
Hutfabrikant J. F. Raue aus Halle,

alter Markt Nr. 600.

Große Bratheringe mit deli-
kater Gewürz-Sauce empfing u.
empfiehlt Boltze.

Zucker-Runkelrübenkerne,
für deren Gute und Aechtheit garantirt
wird, billigſt bei

C. G. Fritſch Comp.

Erfurter Schuhe, Glacé-Hand-
ſchuhe, Filz- und Seidenhüte, ſo
wie Sommermützen in den neueſten
Façons empfiehlt

F. Zimmermann am Markte.
er

Ein brauchbarer Barbiergehülfe findet
ſogleich Condition beim Wundarzt Kuüſter
in Halle, kleiner Sandberg Nr. 257.

Ein altes aber noch gutes Billard mit
Zubehör iſt veranderungshalber zu verkau-
fen. Naheres ſagt Herr Saitlermeiſter
Runge.

Den 2. Oſterfeiertag ladet zum Tanz-
vergnugen ergebenſt ein

Weber in Hohenthurm.

Ein ehrlicher ordentlicher Burſche, am
liebſten vom Lande, wird als Kellnerbur-
ſche geſucht im Roſenthale.

Ein Burſche kann zu Oſtern in die
Lehre treten, am liebſten vom Lande, beim

Seilermeiſter Auguſt Finke
in Schaafſtedt.

Auf dem Rittergute Gnölbzig bei
Alsleben ſtehen vier Schock veredelte Aepfel
und Birnbaäume zum Verkauf.
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Verkauf
von landwirthſchaftlichen Gegenſtänden aller Art.

Jndem das hieſige Pachtverhaältniß von den Nittergütern Knauthayn, Lauer
und Knaut- Naundorf ſich in nächſter Zeit auflöſet, werden ſämmtliche, in ganz
complettem guten Zuſtande befindende lebende und todte Wirthſchafts- Gegenſtände

Viehſtände ſind ſeit 13 Jahren mit Fleiß und Sorgfalt veredelt und
gezogen worden, ſo daß einem Jeden Gelegenheit gegeben wird, gute Raſſen
junges und ſehr nutzbares Vieh ſich anzuſchaffen.

Die Schafe können mit oder ohne Wolle, die Pferde und Schweine, ſo wie alle
Schiff, Geſchirre und Wirthſchaftsgeräthſchaften von jetzt an abgenommen werden.

E. F. Gühne,
Ritterguts-Pachter daſelbſt.

Den I1., 2. und 3. Feiertag
Concert in der Weintraube.

Stadtmuſikchor.
Völlberg.

Zum 2. und 3. Oſterfeiertag bei gut
beſetzter Muſik ladet ein Ratſch.

Zum 2. und 3. Feiertag ladet zum fri
ſchen Kuchen und Tanz ein

Jordan in Trotha.
e n

Der 2. und 3. Oſterfeiertag wird mit
Muſik und Tanz in Diemitz gefeiert,
wo das Orcheſter mit ſtarker Militair-Mu-
ſik beſetzt iſt, wozu ich ganz ergebenſt ein

m

lade. Friedrich Weber.
m

Meinen werthen Kunden die ergebene Anzei-
ge, daß ich meinen Commis, Hrn. Lonis Sachs,
zum I. April d. J. entlaſſe und iſt ſeine Stelle
ſchon durch einen weit tüchtigeren jungen Mann
erſetzt. Meyer Michaceliss,gr. Schlamm Nr. 958.

Jntereſſante Neuigkeit.
Bei Jgnaz Jackowitz in Leipzig erſchien ſo eben und iſt vorräthig bei

Hermann Berner,
Buch- und Kunſthandlung in Halle, Markt Nr. 725:

Reſtauration Schkeuditz.
Den 1. Feiertag großes Vokal und

Jnſtrumental-Concert. Der Ertrag iſt zum
beſten der Kleinkinder-Bewahr- Anſtalt be-
ſtimmt. Den 2. und 3. Ballmuſik.

0 ne

Ein Schmiede- Lehrling wird geſucht.
Das Nähere Mauergaſſe 1667 am Fran-
ckensplatz parterre.

Alle Arten Polſterarbeiten beſorgt pünkt-
lich und reell Hobuſch, Sattler und
Taſchnermeiſter, Leipzigerſtraße Nr. 299.

Jn der Schwetſchke' ſchen Sort.18249 im Berliner Guckkaſten. Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt vor- ODffi

Von raäthig:Spezial- Karte der Gegend umAd. Brenunglas (Glasbrenner). Sol und Merſeburg Nach
Auch unter dem Titel: e r Sauber geſtochen nur
5 walt:Berlin wie es iſt und trinkt. XXX. Heft. Holz-Auecetion. ſes

Mit einem color. Titeikupfer von Th. Hoſemann. e S r April Nachmittags 5
yr ſollen eine Quantität Pappeln und8. geb. n Umſchrage. 7 gr. Weiden meiſtbietend verkauft werden bei erſchi

Der originelle Verfaſſer, deſſen politiſchen Humor alle ſeine jetzigen Nachah- F. Peter in Daleng. da
mer nicht im Entfernteſten erringen, giebt in dieſem Hefte ein neues Zeitbild, un nie
das ſicher mindeſtens ſo großen Beifall wie alle frühern Hefte finden wird. Empfehlungs- Anzeige. b

Unterzeichnete empfiehlt ſich den geehr vo
Verpachtung und Verkauf. Jnm Verlage von Friedrich Vieweg ken Herrſchaften zum Operiren der Hüh- vi
Eine großartige Waſſermühle in hieſi u. Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen: neraugen, eingewachſenen Nägel, Warzen be

ger Gegend mit 2 Mahlgaängen, aushal und Froſtbeulen c. unter Zuſicherung bil- detendem Waſſer und Mahlen, mit etwas Feld Er innerungen liger und reeller Bedienung. Die Heilung n
und Wieſen. aus erſolgt radical und kommen ſolche Uebel ſuh t e nie wieder zum Vorſchein. Auch beſitzeſehen Nee R z ueeeen be dem Jahre 1848 ich ein von vielen Aerzten empfohlenes u
dem Commiſſionair Ruppert in Schaf Fanny Lewald. n r de t ha
ſtädt. 2 Bande. 8. broſch. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. im goldenen Lowen, Leipziger Straße ſchle

e m p. 387 mein Aufenthalt dauert nur LunE. Pflug- und Wagenſtränge, auchh Eiſen und Meſſingdrath und Stahl 8 Tage.
alle Sorten Keten, Nieten und Nagel, federn empfiehlt billigſt Auguſte Dreyling, ber
Schippen und Spaten empfiehlt zu billi- Otto Geiſel, früher Wegner, approbirte conceſſiönirte Hühneraugen- den
gen Preiſen Otto Geiſel. große Klausſtraße Nr. 870, nahe am Markt. Operatrice aus Danzig. en

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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